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Dreizehnter 


Jahrgang, 
—— — . 
Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionatre in der Provinz beſorgen dieſes Blate 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nr., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Gar, 


MUnnabme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 4 uhr Abends. 


Redacteur: Heinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, P Albrechts ſtraße Nr. 6. 


Der X odtengräber Muck, oder Marie und Leopold. 


Erzählung von H. Kletke. 

g (Fertſetzung.) 

„Und eine ſchoͤne Tochter!“ ſagte der Hauptmann. 

„Ja, eine wunderſchoͤne Tochter!“ wiederholte der tolle Hanſel, „und wenn 
wir dem Volk, das auf den Gaſſen um Brot ſchreit, erzaͤhlten, daß der Pinto ein 
heimlicher Jude iſt, daß er die Brunnen vergiftet und vergiftet Fleiſch hat feil⸗ 
bieten laſſen, gebt Acht, fie ſetzen ihm den rothen Hahn auf fein Dach.“ 

„Und wir nehmen das Geld und die Tochter!“ rief der Hauptmann einſtim⸗ 
mend; „mag ſich der Poͤbel in das Andere theilen.“ 

„Und der alte Pinto?“ 

„Der alte Pinto,“ rief lachend der Hauptmann, „ſoll nicht 
ſterben!“ 

„Aber Seel’ und Seeligkeit, Hauptmann find wir ja Mordbrenner?“ 

„Pah, mein Freund, was ſagſt Du, Mordbrenner? Meinetwegen magſt 
Du's nennen, wie Du's willſt. Der Wachtmeiſter vom Bart iſt niche auf bef⸗ 
ſere Weiſe zu Geld gekommen, und iſt doch, hol' mich der Teufel, nicht um ein 
Haar ſchlechter geworden. Kuͤmm'ce mich wenig um die Zukunft, weiß auch 
nicht, wie ich ſchon auf der Rechnung ſteh', denn ich bin feſt.“ 

„Feſt e“ fragte Hanſel. . N 

„Ja, eiſenfeſt!“ war die Antwort des Hauptmanns. „Das darf Dich nicht 
Wunder nehmen, Hanſel, 's iſt nichts, als daß einer, wenn ein Dieb gehenkt iſt, 
um Mitternacht zum Galgen geht, ſich in des Teufels Namen mit einer Hand 


an der Peſt 


des Todten beſtreicht, ihm einen Buſch Haar’ abſchneidet und den immer bei ſich 


trägt. Seit ich das gethan, hat mich noch keine Kugel getroffen.“ 
„Aber ſonſt koͤnnt' Ihr ſterben ?“ fragte Hanſel. 8 5 
„Sonſt kann ich sterben!“ ſprach der Hauptmann. „Nun ſag mir Hanſel, 
willſt Du daran mit dem Pinto? Willſt Du das arme, elende Volk aufhetzen 
gegen den Pinto?“ 28 6 0 
„Ja, ich will's,“ entgegnete Jener. „Warum hab' ich auch damals den 
verdammten Wurf gethan, alter Pinto, das ſollſt Du mir wiederbezählen! Und 
das Geld Hauptmann?“ i 
„Theilen wir.“ - ö 
„Und die ſchoͤne Maria?“ ' 
„Ei nun,“ ſagte zoͤgernd der Hauptmann, „die laͤßt ſich nicht theilen, die ift 
fuͤr mich.“ ö 
„Nein!“ ſprach der tolle Hanſel, „ehrlich Spiel! wenn ich doch einmal in 
die Hoͤlle fahr', ſo will ich auch das Meinige haben. Denkt Ihr, ich ſei kein 
Freund von ſchönen Maͤdchen? Laßt uns wuͤrfeln um die Maria. Sonſt keinen 


Schritt, Hauptmann.“ 


„Nun ſo mag's ſein!“ ſprach dieſer, nach den Wuͤrfeln greifend. 

„Holla!“ jauchzte der tolle Hanſel laut auf, „eins mehr, Hauptmann, ein 
Auge mehr geworfen, die Maria ift mein, die ſchoͤne Maria! O hoͤtt' ich damals 
ſo einen Wurf gethan!“ 8 

5. Wiederfinden. 5 ; 
Es war der ſechſte Tag bereits, den die ungluͤckliche Hedwig in einem halbe 
zerſtoͤrten Hauſe der Vorſtadt zubrachte. Dorthin hatte fie ihre Zuflucht genom⸗ 
men, nichts anderes erwartend als den Tod, denn ſie fuͤhlte alle Anzeichen der 
furchtbaren Krankheit in ſich; und ohne Hilfe, verlaſſen von Allen, gepeinigt von 

Gewiſſenswartern, die ihr das bittere Elend als verſchuldet darſtellten, ſehnte fie 

ſich dem Augenblicke ihres Todes mehr entgegen, als Andere dem ihrer Geneſung. 


| Einen Theil der Kleider vom Leibe geriſſen, lag Hedwig am Boden, die 


brennenden Augen irr umherwaͤlzend, ohne Schlummer, ohne Raſt, Tag und 
Nacht. Seit zwei Tagen hatte ſie keine Nahrung mehr zu ſich genommen, auch 
empfand fie kein Beduͤrfniß darnach. Den Mund geöffnet, lechzte vergebens die 
| trockene Aufgefprungene Zunge nach Befriedigung; ein gluͤhender Durſt peinigte 


kleines Maͤnnchen verſammelt, 


die Krante. unaufhoͤrlich. Das Herz pochte mit heftigen Swlaͤgen, es war iht, 
als muͤßte die Angſt, die Unruhe ihre Bruſtſzerſprengen. Dann fuhr fie auf 
und ſchnappte verzweifelnd nach Luft, 2 1 75 ’ ; 
So lag ſie da eine ſichere Beute des Todes, als der Ton einer mannlichen 
Stimme, der von außen zu ihr hineindrang, ſie einen Moment durch Alles ver⸗ 
geſſen ließ. „Laßt uns einen Augenblick hier eintreten,“ ſprach es draußen, „das 
Haus hat noch ein ziemlich Anſehen, vielleicht findet ſich was.“ Hedwig richtete 
ſich auf, wie feurige Kohlen brannten ihre ſtieren Augen, fie ſchuͤttelts das aufge⸗ 
lol'te lange Haar um Nacken und Bruſt, die mit roͤthlichen Flecken und kleinen 
Bläschen uͤberdeckt waren. Mit verdoppelter, furchtbarer Schnelligkeit arbeitete 
das beaͤngſtigte Herz. Da oͤffnete ſich die Thuͤre, erſchrocken prallte der Eintre⸗ 
tende zurück, aber Hedwig war ſchon aufgeſprungen, und mit der Kraft des 
Wahnſinns ſchlang fie die fleiſchloſen Arme um die Bruſt, fein Geſicht mit gifti⸗ 
gen, brennenden Kuͤſſen bedeckend. „Ach!“ rief fie ſtammelnd. „Guſtav, Du 
willſt mich ſterben ſehen, darum kommſt Du! Ja, ich bin ſchon todt, geſtern, 
geſtern brachten ſie mich fort. Du willſt mich retten — nein doch, nein — o 
mein Kopf! verkauft bin ich — ſtirb, Du Elender, ſtirb!“ Vergebens bemuͤhte 
fi der Lieutenant Börner, die Wahnſinnige von fi abzuſchuͤtteln, aber ſeine 
Kraͤfte waren durch das Entſetzen und das Unerwartete eines ſolchen Wieder⸗ 
findens wie gelähmt, Er ſchrie alſo aus Leibeskraͤften nach Hilfe z. feine Kame⸗ 
taden eilten zwar augenblicklich herbei, ſcheuten jedoch jede Beruͤhrung der Peſt⸗ 
kranken, und dieſe klammerte ſich mit der Kraft der Raſenden an den früher 
Geliebten. „Reißt fie doch los. Befreit mich, fie hat ja die Peſt !! ſchrie der 
Lieutenant in Todesangſt. — „Toͤdtet fie, ſchießt fie nieder“ da die Soldaten noch 
immer keine Hand anlegten. — „S iſt wahr, das koͤnnen wir thun!“ ſprach 
Einer von ihnen, die Buͤchſe ſchußfertig auf das Paar gerichtet. „Nimm Dich 
in Acht, triff mich nicht!“ ermahnte ihn Boͤrner. „Nein, nein, ich werde a 
nicht!“ ſprach der Soldat, Feuer gebend. Ein durchbringender Schrei — zwei 
Körper fielen zu Boden. In dem Augenblick des Abbrennens hatte eine uner⸗ 
martite Wendung der Ungluͤcklichen die Kugel ihr Ziel zwor nicht verfehlen laſ⸗ 
fen, aber das toͤdtliche Blei hatte nicht ein Herz, ſondern zwei durchbohrt! — 
5 Pinto. 

Auf dem Ringe zu Schweidnitz hatte ſich ein Haufen allerlei Volks um ein 
welches mit prahleriſchen Ankuͤndigungen ſein 
untruͤgliches Mittel gegen die Peſt feilbot. Dieſer ren ne oh nu 
Barbier. Schon vom frühen Morgen bis jetzt zue Abendſtunde war der Barbler 
mit lauter Stimme Schweidnitz durchzogen, und die Leichtglaͤubigkeit der Menge 
hatte ihn gute Geſchaͤfte machen laſſen. „Kauft diefe braunen Pülverchen!“ toͤnte 
die kreiſchende Aufforderung. „Das ſind die einzigen, wahren und achten Puls 
ver gegen die Peſt! Kauft dieſe braunen Puͤlverchen! Wenn der heidniſche Mu⸗ 
ſelmann dreimal drei Tage, dreimal des Tages von dieſen Pulvern gegeſſen hat, 
ſo ruft er Allah! Weſſen Hund iſt die Peſt! Das heißt eben, meine Freunde, 
daß er geſund iſt wie ein Fiſch im Waſſer und ſich nicht ſo viel mehrf aus der 
Peſt macht! Wer will noch von dieſen braunen Pulvern? Sie ſind das einzige 
achte und untrügliche Mittel, welches der Türke nach Europa gebtacht) und was 
ſchon Hunderttauſende geheilt hat. Wer die Peſt hat, witd geſund, und wer ſie 
nicht hat, bekommt ſie nicht 125 ’ ; 37 ; hl, 

Mer hätte da noch zögern; und wenn es den letzten Groſchen gekoſtet, in den 
Beſit eines jo unbezahlbaren Heilmittels zu gelangen! l eee 

„Adab! ruft der Türke und iſt geſund,“ wiederholte eindringlich der Bar⸗ 
bier. „Al — lah — o mein Kopf!“ aͤchzte er dazwiſchen. „Al — lah,“ fuhr er 
ſtammelnd fort, und zitterte, des warmen Tages ungeachtet, am ganzen Körper 
— „wer — die — Peſt — hat — o mein Kopf!!“ g 

Als die Menge den Wunderdoctor mit einmal in fo bedenklich em Zuſtand 
erblickte, drängten die ihm zunaͤchſt Stehenden eilig und erſchrocken zurück. 


„Alah!“ jauchzte der Barbier todtenbleich — „braune — Pur — ver! 


"San 
HE 


SE 


und ſchuͤttelte den Kopf, wie wenn ihn 
tern geword die Kniee brachen wie in uͤbergroßer Müdigkeit zuſammen. 


„Er hat die Peſt, er hat die 
Muͤhſelig, feinen Medizinkaſten unter dem Arme, ſchleppte ſich der Barbier fort, 
fein eintraͤgliches Geſchaͤft wider Willen beendend. Als er eine kleine Strecke 
entfernt war, erwachte die Wuth aller Betrogenen gegen den Arzt, deſſen Heil: 
mittel fi augenſcheinlich fo ſchlecht bewaͤhrt hatte. Sie verfolgten ihn mit Stein⸗ 
wuͤrfen, bis er in Todesangſt, um wenigſtens dem augenblicklichen Untergange 
zu entgehen, alles geloͤſte Geld an die Erde warf, was in der That auch den 
Erfolg hatte, die Nacheilenden zuruͤckzuhalten. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Ritterlicher Sinn. 
Hiſtoriſch⸗ romantiſches Gemälde aus den Zeiten des dreißigjährigen Krleges. 
Von A. von Tromlitz. a 2 
 (Sortfegung.) 


8 i 

„Gnaͤdiger Herr!, ſagte er am andern Tage zum Herzoge, „Vergoͤnnt mir, 
daß ich Euch auf einige Zeit verlaſſe. Es duͤnkt mich, es ſei mir beſſer, fern von 
Grafenhaag zu fein. Schickt mich zum Mannsfelder, daß ich dort das Kriegs ⸗ 
handwerk noch beſſer lerne, damit wenn ich wieder zu Euch ſtoße, Euch nuͤtzen 
kann mit meinem Kopf wie mit meinem Arme.“ 

„Sonderbarer Menſch,“ erwiederte der Herzog. 
und der Koͤnigin Hofhaltung verlaſſen?“ 

„Ja, eben jetzt, mein theurer Herr. Ich habe reiflich daruͤber nachgedacht, 
und gefuͤhlt, daß nur entfernt die ſtreitenden Kraͤfte in mir ſich friedlich wieder 
zu unſerm Zweck vereinigen koͤnnen. Laßt mich ziehen, es iſt wahrlich beſſer.“ 

„Und was wird Margarethe von Ebrach ſagen?“ 

„Sie wird dem Bruder Gluͤck und Segen, und einen ehrlichen Reitertod 

wuͤnſchen wenn es ſein ſoll. { | | 
„Dem Bruder?“ fragte der Herzog geſpannt. 
„Ja gnaͤdiger Herr, dem Bruder! mehr bin ich, darf ich 
Der Herzog wurde nachdenkend. 
plotzlich. „Ich verſtehe Dich nicht! Bruͤderliche Liebe, wo der Pfeil im Herzen 
ſitzt, iſt Unſinn, iſt ein Glaube der Thorheit. Ich kenne die Liebe noch wenig, | 
weiß ſie nicht mit Worten, nicht mit Farben zu ſchildern, ich fühle fie nut; aber 
wenn fie in meinem Herzen gluͤher, fo möge die Flamme brennen und mich ver⸗ 
zehren, ich mag 'ſie nicht daͤmpfen, ich laſſe fie wuͤthen.“ 

„Du ſchwurſt in einem ſchwaͤrmeriſchen Augenblicke, der Ritter zu ſein, ihr 
Deine Dienſte zu weihen. Halte den Schwur, laß uns in der Schlacht fuͤr 
unſre Dame den Streit beginnen, wer am freudigſten fuͤr ſie blutet. Fern fei 
es von mir, von Dir zu fordern, Dein Geluͤbde zu brechen, da bewahre mich 
Gott. Dem Ritter ſei das Wort heilig, das er ſprach, aber Dein Lebensgluͤck 
einer Laune, einem unvorſichtigen Worte opfern, ware Wahnſinn.“ 

„Nennt es, wie Ihr wollt, mein theurer Herr, laßt mich nur ziehen.“ 

„So zieh' hin nach der Pfalz,“ ſagte Chriſtian, „ich ziehe auch bald nach 
Weſtphalen. Doch, lieber Schulenburg, ſo wenig auch das Herz und ſeine 
Schwaͤchen, ſo wenig ich auch die Liebe kenne, ſo fuͤrcht' ich faſt, Deine feſte 
Beharrlichkeit iſt Eigenſinn, und das Ideal kaͤmpft vergebens gegen das Wirk⸗ 
liche, das Himmliſche wird dem Irdiſchen unterliegen vielleicht auch derreinſt in 
meiner Bruſt,“ ſetzte er ernſt hinzu. „Geh mit Gott, beurlaube Dich noch 
heute beim Koͤnige und meiner Dame, druͤcke die geliebte Schweſter an Dein 
Bruderherz, und uͤberbringe meinem Lehrer und Meiſter, dem deutſchen, ritter⸗ 
lichen Mannsfeld, Gruß und Schreiben.“ 


„Jetzt mitt Du den Haag 


4 2 a 
ihr nicht fein.‘ 


Oeffentlich beurlaubte ſich der Ritter von dem Pfalzgrafen. In ihrem 
Gemach empfing ihn Eliſabeth. „Eure Beharrlichkeit, Herr Ritter, von 
welcher mir der Herzog Chriſtian von Braunſchweig geſprochen, kann mich nicht 
erfreuen,“ begann ſie ernſt, „ob ich ſie gleich ehren muß. Weiſer würdet Ihr 

handeln, wenn Ihr dem Herzen folgtet, es wuͤrde Euch ſicherer leiten als eine 

Chimaire, die Euch mit der Zeit laͤſtig werden muß. Deßhalb, Herr Ritter, 

nehme ich zwar als eine bedraͤngte Fuͤrſtin Eure Dienſte freundlich an, entlaſſe 

Euch aber zu jedem Augenblicke, wenn Ihr es wuͤnſcht.“ 

„Ich danke Euch, gnaͤdige Frau,“ erwiederte Schulen 
gebietendem Tone — „auch dieß beugt meinen Sinn nicht.“ 
„Kraͤnken wellte ich Euch nicht,“ ſagte Eliſabeth ſanft, „denn ich achte Euch 
zu ſehr, um das zu koͤnnen. — Wollt ihr Euch von meinen Frauen beurlauben“ 

— fuhr fie fort — „ſo ſei es erlaubt. Wir wuͤnſchen Gluck zur Reife, und 

bleiben Euch gewogen. Auf gluͤckliches Wiederſehen !“ Sie gruͤßte ihn ihr 

Haupt neigend, und entließ ihn. cin t tende jr 

Seitdem Margarethe in feinen Armen geruht, hatte er ſie nicht wieder 
geſehen, und zwiſchen dem erſten herzlichen Nahen und der Trennung wuͤrde 
. Fein vermittelnder Augenblick getreten ſein. Sinnend im Kampfe mit ſich, ſchien 
es ihm deßhalb unmöglich, zu ſcheiden, ohne das Mädchen noch einmal zu ſehen, 
ohne ihr Lebewohl geſagt zu haben. Er ging zu ihr. „Einen Augenblick 
moͤchte er verweilen,“ bat die Zofe, die ihn gemeldet, und erſt nach einiger Zeit 
durfte er eintreten. Bleicher als ſonſt fand er Macgarethen, fie ſchien geweint 
zu haben, doch empfing ſie ihn dem Anſchein nach heiter, und bat ihn ſich zu 
ſetzen. Meiſter Hans war auch zugegen, und ſo wie es dem Ritter duͤnkte, 
abſichtlich hierher beſchieden. Schweigend ſaßen die Drei ſich gegenüber. 


burg mit Achtung 


hm dieſer plögtich zu ſchwer auf den Schul⸗ 0 


Peſt!“ lief es wie ein Blitz durch's Volk. 


„Hoͤr', Schulenburg!“ rief er dann 


Thebdaner“ ein kleines Woͤrtchen zu ſprechen, f 


„Ihr wollt uns verlaſſen, 
„Ja, Fraͤulein,“ 
„Ihr muͤßt?““ 
„Ich muß 1 er 5 
„Nun dann, ſo lebt wohl!“ 
Es entſtand wieder eine allgemeine Stille. 
ſeine Schellenkappe, hell ertoͤnten die Gloͤckchen. 
Ritter, fuhren aus ihren Traͤumereien auf. 
„Ihr ſcheint Antheil an meinem Schickſa 
burg. j 
„Warum ſollte ich nicht!“ a 
„Innigen, herzlichen Antheil?“ Te 
„So weit es mir Stand und Sitte erlaubt,“ 
„Und entlaßt mich ſe kalt?“ 5 
„Dem Riiter meiner Königin werde ich nie die 
gebuͤhrt.“ 
„Und ſeht Ihr nur der Koͤ 
ſchnell. 


0 Ritter Schulenburg,“ 
erwiederte er — „ich muß.“ 


* 


7 


begann endlich Margarethe, 


2 
BZ 


Der Kleine ſchuͤttelte laͤchelnd 


zu nehmen,“ ſagte nun Schulen⸗ 


ze; 


Ben 
die ihm 


Achtung verſagen, 
nigin Ritter in mir?“ fragte Schulenburg 


Schulenburg blickte ſtumm vor ſich nieder. 
Da erhob ſich Meiſter Hans von ſeinem Stuhle, 
„Wohin?“ rief Margarethe aͤngſtlich. 

„Unter Thoren iſt ein Narr überfluͤſſig!“ rief er und ſchluͤpfte hinaus, noch 
ehe Margarethe ihn aufhalten konnte. Auch Schulenburg war aufgeſtanden, 
Sich gegenüber ſtanden Beide, — ihre Lage war peinlich. 5 8 

FCortſetzung folgt.) 


und ſchlich der Thuͤre zu. 


na 


Lokales. 


* 


Ein Wörtchen an den Breslauer: Anzeiger. 


In No. 59 des Breslauer Anzeigers leſen wir fo eben unter dem Titel „Lite⸗ 
rariſches“ eine Ktitik der Art und Weiſe, wie die Oderzeitung ihre Inſerate 
erwerben ſoll. Der Kampf des „Breslauer Anzeigers“ mit der „Oderzeitung“ 
iſt uns an und für ſich ſehr gleichguͤltig, da ſich aber der „Breslauer Anzeiger“ 
eine ſchielende Seitenbemerkung auf die Verlagsbuchhandlung H. Richter erlaubt, 
indem er fagt: N \ 

„Ein gleiches Verfahren beobachtet die hieſige Nichter'ſche Buchhandlung 
„die auch derartige Briefe, die von einer uͤberſchwenglichen Auflage ac. ihres 
„Beobachters“ und „Erzaͤhlers“ ſprechen“), waͤhrend in Wahrheit die Auflage 
„des „Beobachters“ nicht bedeutend, und die des „Erzaͤhlers“ rein Null iſt 2, 

ſo bleibt nichts uͤbrig, als mit dem „Breslauer Anzeiger,“ „dieſem kundigen 
o ungern wir uns auch in jeder 

Beziehung mit demſelben einlaffen, N 1 

Die Art und Weiſe, wie ſich ein Blatt Inſerate erwiebt, iſt rein kaufe 
maͤnniſcher Natur, und eben ſo wenig tadelnswerth, als die Art und Weiſe des 
„Breslauer Anzeigers,“ ſich Abonnenten zu verſchaffen. Wuͤrden die In ſengte 
in unſern Blättern indeſſen dem Publikum keinen reellen Nutzen bringen, ſo 
wuͤrden die Blaͤtter in ſolchem Umfange dazu nicht dauernd benutzt werden, 
und wenn ſich der Referent des „Breslauer Anzeigers“ einmal in die Expedition 
bemuͤhen will, ſo wuͤrde er bald gewahren, daß das Publikum nicht ſo ganz un⸗ 
recht thut, wenn es uns mehr Vertrauen ſchenkt, als dem niedlichen „Breslauer 
Anzeiger,“ dem trotz alles Eiferns und Geiferns die Inſerate einmal nicht ein⸗ 
ſchlagen wollen. 8 8 a 

Woher, mein guter „Breslauer Anzeiger“ weißt Du denn ferner ſo genau, 
daß die Auflage des „Beobachters“ nicht bedeutend, und die des „Erzaͤhlers“ rein 
Null iſt? Wer hat Dir das geſagt? Auf rechtlichem Wege wahrlich Niemand, 
auf einem Schleichwege alſo? Weißt Du nicht, guter „Breslauer Anzeiger,“ daß 
dergleichen Schleichwege oft auf Holzwege oder gar in Suͤmpfe und Pfuͤtzen 
führen? Wenn ich der „Breslauer Anzeiger“ waͤre, der ja Alles auf „amtlichen“ 
Wege und aus „Akten“ erhalten kann, würde ich ſolche unoffiziellen Wege gar 
nicht einſchlagen oder gar zu Denunciationen greifen, über welche zwei Blätter, 
die ſich 13 Jahre lang in der dauernden Gunſt des Publikums erhalten haben, 
nur laͤcheln koͤnnen. — Denuncire übrigens, wie Du willſt, guter „Breslauer 
Anzeiger,“ Dir haben wir am Allerwenigſten uͤber die Staͤrke unſeren Auflage 
Rede zu ſtehen, — wenn Du aber Augen zu ſehen haſt, ſo geh' in der Stadt 
herum, und ſieh! — Steh' in die Reſtaurationen und oͤffentlichen Orte aller 
Klaſſen, ſieh in hunderte häuslicher Familienzirkel, vielleicht gehen Dir dann uber 
die Staͤrke und Schwaͤche der Auflage unſerer Blaͤtter die Augen erſt auf, und 
Du wirft beſchaͤmt geſtehen: „Meine Schleichwege haben mich wirklich auf 


Holzwege gefuͤhrt. — Hüte Dich indeſſen vor der Ausbreitung von 
Unwahrheiten, auf die Lange der Zeit moͤchteſt Du doch einmal hier 


und da anlaufen! Verſtanden, Herr Anzeiger? 0 28 
Die Redaction des Breslauer Beobachters und Erzaͤhlers. 


. } 1 1 


) Sie haben ja den Nachſatz vergeſſen, Herr Anzeiger! Oder halten Sie den Nachſaß 
in der Conſtruktion für unnoͤthig? 17 } 575 


Beide, die Jungfrau und der 


„Nur ihn!“ erwiederte Margarethe mit feſtem Tone und ſchwieg. Auch 


BR Polizeiliche Bekanntmachung. — 


Die Vorſichtsmaßregeln, welche durch die Amtsblatt⸗Verordnung der hieſi⸗ 
en Koͤniglichen Regierung vom 12. December v. J. (Amtsblatt pro 1846 
Seite 348 u. f.) für die Errichtung von Baugeruͤſten anbefohlen, werden faſt 
bei allen der jetzt wieder errichteten Baugeruͤſten vermißt. f 
e Indem daher jene Verordnung der hieſigen Koͤniglichen Regierung hiermit 
in Erinnerung gebtacht wird, werden zugleich die betreffenden Bauhandwerker 
hiermit im Voraus benachrichtiget, daß polizeilicherſeits innerhalb 14 Tagen eine 

Meviſion ſaͤmmtlicher hieſiger Baugerüſte erfolgen wird, und daß diejenigen der 
gedachten Bauhandwerker, weiche dann noch nicht für die Anwendung der in der 
Amtsblatt⸗Verordnung vom 12. December v. J. angeordneten Vorſichtsmaßre⸗ 
geln Sorge getragen haben ſollten, unnachſichtlich in die sub Nr. 12 der letzteren 
angedrohte Strafe bis 20 Thlr. werden genommen werden. 
Breslau, den 14. Mai 1847. 
Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 


(Exceß.) Am 10. d. M. wurde von den Arbeitern, welche auf der Ver⸗ 
bindungs⸗Bahn zwischen der Maͤrkiſchen und Oberſchleſ. Eiſenb. beſchaͤftigt find, 


ein grober Erceß veruͤbt. Dieſe Arbeiter hatten ohne allen Anlaß einen voruͤber | 


gehenden Mann angefallen, gemißhandelt und die Kleider vom Leibe geriſſen. 
Gleiche Inſulten wurden gegen einige vorübergehende Bürger ausgeuͤbt, welche 
ſich des Gemißhandelten annahmen. Daruͤber wurde das ſich verſammelnde 
Publikum ſo empoͤrt, daß es im Begriff war, die Eiſenbahnarbeiter fuͤr ihren 
Uebermuth zuͤchtigen, doch kam in dieſem Augenblicke ein Gensd'arm an, der zur 
Ruhe ermahnte, und dem es durch Hilfe des Publikums gelang, drei der Raͤdels⸗ 


"führer zu verhaften, die jetzt ihrer wohlverdienten Strafe entgegenſehen. 


1. 7 


(Neue Bürger.) Im vor. Monat haben das hieſ. Buͤrgerrecht erhalten: 


7 Tiſchler, 4 Schuhmacher, 3 Schneider, 1 Goldarbeiter, 1 Glaſer, 2 Haus: 
akquirenten, ein Rohracher, 1 Viktualienhdlr., 1 Wachstuch⸗ Fabrikant, 
1 Kammmacher, 1 Fleiſcher, 1 Lohnkutſcher, 1 Ofenbauer, 1 Nadler, 10 Kauf: 


leute, 1 Korbmacher, 1 Schirmmacher, 2 Sattler, 1 Drechsler, 1 Barbier, 


1 


1 Kürſchner, 1 Buchbinder, 1 Uhrmacher, 1 Buchhdlr., 1 Conditor, 1 Deſtiila⸗ 
teur, 1 Brauer, 1 Fournierſchneider, 1 Baumaterialienhdlr., 1 Sräupner, 1 Lein⸗ 
wandhdlr., 1 Handſchuhmacher. — Von dieſen find. aus den preuß. Provinzen 


51 (darunter aus Breslau 17), aus dem Koͤnigreich Ungarn 1, aus dem Koͤnig⸗ 
reich Böhmen 1, und aus dem Herzogthum Sachſen⸗Altenburg 1. 


(unglucksfall.) Am 10. d. M. ging die Ehefrau des Eiſen bahnſchaffner 
Miſchke, ihr kleines Kind auf dem Arm, im ſelben Augenblicke an dem Neu⸗ 
bau in der Kloſterſtraße Nr. 86 voruͤber, als beim Abbruch des aͤußeren Geruͤſtes den 
Zimmerleuten ein 10 Fuß langer Balken entglitt, und herabſtuͤrzte. Die Frau 
und das Kind wurde von dem Balken getroffen, zu Boden geſchlagen, und an 
Kopf und Fuß ſtark beſchaͤdigt. 5 


e 
(Kindermor d.) Am felben Tage fand man im Oberwaſſer der Oder den 
Leichnam eines neugebornen Kindes maͤnnlichen Geſchlechts; um den Hals war 


eine Schnur geſchlungen, was der Vermuthung Raum giebt, daß hier ein beab⸗ 


* 


ſichtigter Mord z 
ermittelt. 


(unglücks fall.) Am 13. d. M. Vormittags, flürzte aus dem A, Stock⸗ 
werk des Hauſes Nr. 32 am Ringe ein mangelhaft befeftigter Blumentopf herab, 


u Grunde liege. Die unnatürliche Mutter iſt noch nicht 


315 1 


und traf den eben vorbeigehenden Schuhmachermſtr. Panzer dergeſtalt auf die 
Bruſt, daß er beſinnungslos zur Erde ſtuͤrzte und in feine Wohnung gefahren 
werden mußte. . 5 6 3 

(Schiffahrt.) Stromabwaͤrts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
4 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zinkblech, 2 Schiffe mit Weizen, 3 Schiffe 
mit Ziegeln, 31 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Hafer, 1 Schiff mit Wei⸗ 
zenmehl, 1 Schiff mit Kalk, und 359 Gänge Bauholz. N 


Miscellen. 


Dr. J. Lasker wirft im „Freimuͤthigen“ folgenden Blick in die Zeit: 
„Unſer Jahrhundert iſt die Zeit des Dampfes, der Eiſenbahnen, der Luftballons 
des Muſchinenweſens, der Religionsreformen, der Bankrotte und der Bekraͤn⸗ 
zungen. Mimen und Miminnen, Saͤnger und Sängerinnen, Taͤnzer und 
Tänzerinnen, auf den Brettern, zu Pferde und auf dem Seile, werden bekraͤnzt. 
Wenn es ſo fortgeht, werden naͤchſtens die Künfkier auf Hunde⸗ und Affenthea⸗ 
tern, die Puppen der Herren Richter und Linde, die gezaͤhmten Tiger und 
Hyaͤnen der Herren Preuſcher und Kreuzberg, und die Polkataͤnzerinnen 
jeder Tabagie auch zu ihren Kraͤnzen kommen. Guten Wein und beliebte Kuͤnſt⸗ 
letinnen erkennt man an der Blume: bei beiden muß fie oben auf ſein. Doch 
iſt es nicht unrecht, ſtets das Haupt zu bekraͤnzen? Dem Ver dienſte ſeine 
Kronen. — Das Verdienſt ſteckt aber nicht immer im Haupte. Grade die ver⸗ 
dienten Haͤupter werden nicht bekraͤnzt. Man ſollte die Füße einer Cerritor, 
die Augen einer Viereck, die Arme und den Nacken einer Lejars und den 
Geldbeutel manches Schauſpielers bekraͤnzen, weil dieſer das Geld zu den Blu: 
men hergegeben. Arme, gemißbrauchte Blumen! Schoͤnſter Schmuck der Natur, 
wie haͤufig muͤßt Ihr jetzt als Schmuck der Unnatur dienen! Daphne ward 
zum Lorbeerbaum, da ſie vor Apollo floh. Wie manche Theaternymphe erhaͤlt 
jetzt einen Lorbeer, vor der Apollo und alle neuen Muſen fliehen! Wenn dem Un⸗ 
fuge nicht bald geſteuert wird, erleben wir es noch, daß der Frühling vor Aerger 
nicht mehr wiederkehrt, um feine zarteſten ſchoͤaſten Kinder nicht kindiſchen Laͤp⸗ 
pereien preisgegeben zu ſehen.“ g 5 


1 


* 


Neulich wurde in einem Haufe auf der Hummerei, aus einer nur wenige 
Minuten offengelaſſenen Küche ein Kuheiter vom Heerde geſtohlen. Wir hätten 
gewuͤnſcht, das nachlaͤßige Dienſtmaͤdchen hätte eine Lehre erhalten, wie fie uns 
folgendes als wahr verbürgtes Faktum, der Wiener Zeitſchrift fuͤr Kunſt, 
Literatur, Theater und Mode mittheilt. Gegen die Mittagszeit eilte eine am 
Schottenfelde dienende Magd Waſſer zu holen und ließ die Kuͤche offen. Die 
Frau hörte nach einer Weile draußen ein Geraͤuſch, öffnete die Zimmerthuͤre und 
ſah in der Kuͤche einen robuſten Kerl am Heerde ſtehen, der ganz gemaͤchlich aus 
einem Kaſſerol den eben bereiteten „Schmarn“ heraus aß. Die Frau wußte 
vor Schrecken nicht, was ſie thun ſollte, und der Mann ſagte zu ihr: „Na, was 
ſchaun's denn, ich eß' ja nur den Schmarn!“ In demſelben Augenblicke kam die 
Magd zuruͤck, der Mann ging ihr entgegen, verſetzte ihr eine derbe Ohrfeige 


fund ſagte: „Ein anderes Mal laß' fie die Kuchel nit offen, verſtanden!“ Darauf 


eilte er von dannen. — Bis die Frauen zu ſich kamen, war der Schelm ſchon 
fort. So nuͤtzlich die eindringliche Lehre iſt, welche die arme Magd erhielt, ſo 
groß iſt die Afronterie und Keckheit des Schmarnvertilgers. 


Unter dem Namen „Theatre étranger““ foll in Paris ein neues Theater 
con ceſſionirt werden, welches ausſchließlich der Aufführung von auslaͤndiſchen 
dramatiſchen Werken verſchiedener Sprachen gewidmet iſt. Auf dieſem Theater 
ſoll jaͤhrlich nur ſechs Monate lang geſpielt werden, und man will in dieſer Zeit 
jedesmal 15 Deutſche, 15 Spaniſche, 15 Engliſche und 15 Italieniſche Dramen 
zur Auffuͤhrung bringen. 85 2 


Allgemeiner Anzeiger. 


7 


Fahrten der 


Jen 


a. Gberſchleſiſche. Perſonen 369 e Abfahrt von Breslau VM. 12 U. 
15 M. nach Myslowitz. Ankunft in Breslau NM. 3 U. von Myslowitz. 
Guͤterzuͤge: Abfahrt von Breslau BM. 7 u. 30 M. nach Myslowitz, NM. 
§ u. 35 M. bis Oppeln. Ankunft ein Breslau Abends 8 U. 47 M. von Mys⸗ 
orig, NM. 10 u. 30 M. von Gleiwiz. f 


\ 


ah Inſertionsgebübren für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige 


. N 
*. 


Eiſenbahnen. > 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abfahrt von Breslau 6 U VM. 
2 u. NM., 5 u. 30 M. Ankunft 8 U. 13 M. VM., 3 u. 10 M. NM. 
9 u. 40 M. Ab. At an An f 


e. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. Perſonen Züge: Abfahrt von Bres⸗ 
lau 7 U. VM. 4 u NM. Unkunft in Breslau 8 Uu. 19 M. Ab. 11 u. 15 M. 
VM. Güͤterzuge ohne Perſonen Beförderung geht um 8 U. VM. von Bres⸗ 
lau und um 6 U. 45 M. Ab. von Berlin ab. 5 ö 


7 — 


* 


Dienſtag den 18. Mai: „Der gerade 
Weg der befte. Luſtſpiel in einem Akt 
von A. v. Kotzebue. Hierauf, neu in Scene 
geſetzt: „Die Müller“ Komiſches Bal⸗ 
let in 1 Akt. Zum Schluß: „Wer ißt 
mit?“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt, nach 
Deſaugier von W. Friedrich. 


Verwiſchte Anzeigen. 5 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Reuſche 
Straße Nr. 53 eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus einer Stube, Alkove und Bei⸗ 
gelaß, fo auch eine Stube nebſt Beigelaß. 
Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. 


2 Stuben mit Kabinet 


und Zubehör find zu Johanni zu vermiethen 


Hummerei Nr. 16. 


Eine Schneider⸗Werkſtelle nebſt Bügel: 
Tiſch und 2 Bügeleifen find billig zu verkau⸗ 


fen bei 
\ C. Brauer, 
Scheitnigerſtraße Nr. 22. 


Ein leichter Brettwagen mit eiſernen 
e eb euch iſt billig zu vers 
aufen a 


Altbüßerſtraße Nr. 5. 


Ein ſchoͤn gezeichneten Wachtelhund 
mit großen Behängen, gur dreſſirt, iſt zu 


verkaufen Matergaſſe Nr. 29, drei fort zu vermiethen Hinterhäuſer Nr. 7 


+ 


Für Herren 
empfiehlt die Tuͤcher⸗Manufactur 


von Adolf Sachs, 
„in der Loͤwengrube,“ 
Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe, 
die neueſten Weſtenſtoffe 
in Seide, Piquse und Cachemir. 
Glatte Stoffe zu Weſten, 
als: feinen weißen Piquee, ſchweren 
ſchwarzen Atlas und Lyoner Sammet. 
Shlipſe, Halstücher und 
Richelieux 
in den neueſten Exſcheinungeg. 
Schwarze Mailänder Taffet⸗ 


tücher, f 
in dem glanzreichſten und dauerhafteſte 
Fabrikat dieſer Art. 
Echt oſtindiſche Taſchentücher 


in den modernſten Zeichnungen. 


. 
n 


Was den Herren eine befondere Annehm⸗ 
lichkeit und die Gewißheit einer reellen 
Bedienung gewährt, das find: die ent ⸗ 
9 1 feften und anerkannt 
billigen Preiſe! 
Adolf Sachs, 
„in der Loͤwengtube,“ 

Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 


Eine freundliche Schlafſtelle iſt zu ver⸗ 
miethen große Groſchengaſſe Nr. 5, 
im Hofe 2 Stiegen rechts bei Claus. 

Flurſtraße, im Gaſthef zum goldenen 
Stern an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind 
große und kleine Wohnungen nebſt Stallung 
und Remiſe zu vermiethen und auch bald zu 
bezichen. 


Eine Stubenkammer vorn heraus, iſt ſo, then und bald zu beziehen. 


zwei Stiegen. 


| 
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HERE O 9 1 g 8 u Namen und Stand der Ver⸗ 1 . 
f N en 1 E. A 0. ; ſtorbenen. 50 iR Kͤrankheit. Alter. 
Bom 8. bis 15. Mai 1847 find in Breslau als verſtorben angemeldet: 83 Perl; Bun ne I, AL. | 
{43 männl. 40 weißl.). Darunter find todtgeboren 75 unter 1 Jahre 213 von 1 — 5 „ N | 
Jahren 123; von d — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahrer 24 von 20 — 30 Jahren 43 9. d. Buchbinder A. Neumann — kath. Blutentleerung 3.14 
don 30 — 40 Jahren 7; von 40 — 50 Jahren 63 von 50 — 60 Jahren 53 von 60 bis Handlungsbuchhalter W. Sturm ev. Alterſchwaͤche 64 
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N i an h Bruſtwaſſer ſucht .... 62 
Unter dieſen de n Kranken⸗Anſtalten, und zwar: d. Sante 8 112 Ochs r.. FR Lungenkeiden A —ͤ 2 2 
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In dem Hoſpital der 1 8 = Penſ. Baurath F. Knorr. ev. ngentntatindang een 720 3 * 
7 der e A me Brüder.. 1 BEER M. Zafira SSS denne: 100 gäutige Bräune 20 80 
efangen⸗Kranken⸗Anſtalt . OO DM mn a ev, Auszehrung — 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 3 ? LEER o fh ee ee — 38 .—.— 
7 WED . en a EEE at rämp fe. —— 
i 7 10. d. Schäfer Th. Kaufmann 2.2... kath. Zehrſieber . 24 
Tag. Name N Rad der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. Alter. Cuiraſſier W. Fedder. ref. n i 59 25 — 
a a enen. gion. E ME. d. Handelsmann Th. Proskauer C— jüd. Kraͤmpfe — 9 se 
Mai. — — Sale ne õù.².;. ev. Abzehrun g — 3 — 
18. b. Bäcker E. Frommert S. 2 n Here weit ung . 171 4 — Hoſpitalit F. Knebel ev. Bruſtwaſſerſucht . 70 2— 
a d nee eee e He a e, ba Saane ee 
JJC I ee nn. ol 
EC tag „Kuiſcher Jacob ©. S. — Todtgeboren — —— 
Kagarb. Stiller innen 125 Eugene TER ER 47 1 fp al a 22... ER e e 
Hoſpitalitin J. Jakobi ww. ae PER r en 
ee eere eree — FTodtgeboren .. — Blinden. Inſtit. Gleve A. Sperlich... kath. Lungenſchwindſucht 23.—— 
Tagarb. AL. KUh d kath. Lungenſchwindſucht 17 —— Perce be eg e eee rene Haie 
Tiſchlergef. A. Doffmiann .... 5 F Yenf. Hauptmann L. v. Goddentow .. en. Zehrſiebe 52 —— 
TTTTTTTTCCCCCTTVVVVVV a. ....0.00: Ha 7 
Soldatenwttw. J. Bäche kath. Atterſchwäche ... 80.10 —- Seh. Regierungsräthin B. Koch.... kath Lungentahmung. 62 
Fe D ae: N kath. Alterſchwache 73.—— e Simmer . rk a WW e 
5. = zung LOHNT ES Arten ev. Bruſtent zündung... . 8 6)— |Sagarb C. Demmi ERLITT een 50 Bruſtf⸗ Hentzündung * 34 bean 
„ Kleiderhändler J. Flegel TT .. kath. Kraͤmp fein 3.— — d. Sattler R. C. 91 „ „ Abz e eee 9 
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JJJJJVTTTTTCTTCCCCCCCC Siäuie "em. Baumann „NT re 
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1% Zifchlengef E Eggerding. Erk. Magenkrebs. 41 NE 12 2 D ref. 3 Br . ee 5 314 
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» nehl⸗ S e . Steckflu s — 6 — S e e e 2 Manz. Er 
VVV talh 1 5 > 8 05 25 d. Schiefervecker Gimmer — — Todigeboren 1 
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Nachtwächter L. Stamme kath. Lungenſchwindſucht 64 —— Tuchmachergeſellenwweiw ie .. kath Waff ſucht SR s__ 
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Theater -Nepertsir, | 7 Gartentiſche 


von feinftem Eiſenguß, broneirt, nebſt dergleichen e en Gartenbänken und 
Fußbänkchen empfiehlt nebſt ſeinem reichhaltigen Lager von Hefen aller Sorten 
und geſchmackvollen Vorſetzern zu Kachelöfen ganz ergebenft vn 1 


Melchinge . 


Mehlgaſſe Nr. 6. 


| 
| 
| a 

| Hier B 


Wer 


Erlene Bretter 
von vorzüglicher Güte, trocken, ein bis drei Zoll ſtark, ſtehen zum Verkauf auf [ 
dem Holzplatz vor dem Ohlauer⸗Thore. Das Nähere im Holz⸗Verkaufs⸗Lokal 
des D. Virtel. 5 ’ x 


Für Landwirthe 


lt f ktiſch irt äckſelſchneide⸗, Malzquetſch⸗ und Kar. 
ese e 155 ee Pferdekrippen, Raufen und 


Kuhtröge zu geneigter Abnahme. 3 N 
Melchinger, 
Mehlgaſſe Nr. 6. 


Sonntag den 16. Mai Abends zwiſchen 8 und 9 uhr iſt mir Nikolaiſtraße 
und Windgaſſen⸗Ecke ein, ſchwarzer Blondengrund⸗Kragen mit ſeidenen breiten 
Spitzen beſetzt, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
gegen eine gute Belohnung Nikolai⸗Straße No. 27 im goldenen Helm bei der 
Lederhaͤndlei⸗Wittwe Weiſſer abzugeben. f . 


Ein meubliertes Zimmer iſt Ning Nr. 49 hintenhergus billig zu vermie⸗ 


Das Naͤhere zu erfragen in der Werkſtatt des 


f 


Stiegen hoch. 


Maſchindruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


F. 2 elsner. j 


